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Seit zehn Jahren lebt die 
Bestseller-Autorin Heike 

Koschyk mit ihrer Familie 
in Groß Borstel. Längst  

ist ihr der kleine Stadtteil 
ans Herz gewachsen. Hier 

verrät sie, warum
TEXT SONJA BAULIG 

FOTO BERND JONKMANNS

liegt ganz nah
Glück

Das grüne 

Nordish by Nature Wer 
hausgemachte 
Fisch-Spezialitäten mag, 
sollte bei „Fisch Rolf“ 
vorbei schauen. Der 
Krabbensalat und die 
Suppe sind der Hit

Eine tiefe Verbundenheit  
spürt Heike Koschyk  
zu ihrem Stadtteil – ob  
beim Gespräch mit Pastor 
Jens-Uwe Jürgensen  
in der Kirche St. Peter oder 
am Eppendorfer Moor  
(unten), wo sie die Natur 
genießen kann   

STADTRUNDGANG
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Ach, wie hübsch! Romanautorin 
Heike Koschyk mag das barocke 
Ambieten des Stavenhagen-
hauses. Hier finden regelmäßig 
Kulturveranstaltungen statt – 
auch sie selbst hat hier schon  
Lesungen abgehalten
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INFO
HEIKE KOSCHYK
arbeitete als Heilpraktikerin, bevor sie sich ganz 
dem Schreiben widmete. Unter ihrem  Pseudo-
nym Sophie Bonnet veröffentlicht sie eine Kri-
miserie, die in der Provence spielt. „Provenzali-
sche Geheimnisse“ (blanvalet) ist der zweite Fall 
für ihren sympathischen Ermittler Pierre 

Durand. Band 1 („Provenzali-
sche Verwicklungen“) stand 
monatelang auf der Bestsel-
ler-Liste. Wer Heike Koschyk 
live erleben will: Am 26. Juni 
liest sie im Speicherstadtmu-
seum. www.heike-koschyk.de

STADTRUNDGANG

Groß Borstel kannte ich früher nur vom 
Durchfahren“, erzählt Heike Koschyk, 
als wir sie an einem Donnerstagvor-
mittag bei strahlendem Sonnenschein 

vor der Kirche St. Peter treffen – dem Wahrzei-
chen des Viertels. Mit ihrem Mann Mirko hat 
sie lange Jahre im Nachbarstadtteil Eppendorf 
gelebt, ganz klassisch in einer Altbauwohnung. 
Sohn (heute 13) verbrachte hier seine ersten 
drei Lebensjahre. „Mit Kind Nummer zwei wä-
re es in der Wohnung zu eng geworden“, sagt 
sie. Also machten sich die Koschyks auf die Su-
che nach einem neuen Zuhause. Und entdeck-
ten es mitten in Groß Borstel. „Hier ist es länd-
lich charmant, als wäre man in einem kleinem 
Dorf mitten in der Großstadt“, schwärmt die 
47-Jährige. „Hier kennt jeder jeden.“ Spricht’s 
und winkt einem großgewachsenen Mann. 
„Das ist Pastor Jens-Uwe Jürgensen. Mein Sohn 
besucht gerade seinen Konfirmandenunter-
richt“, erzählt sie. Ihre Tochter ist in drei Jahren 
soweit. „Pastor Jürgensen stellt in der Gemein-
de ganz viel auf die Beine.“ So auch eine Le-
sung mit Heike Koschyk. Der Pastor bittet uns 
in die Sakristei, damit wir einen Blick auf die 
herrlichen bunten Fenster werfen, durch die 
das Licht ins Kircheninnere fällt.  „Groß Borstel 
hat sehr engagierte Einwohner“, lobt er und 
Heike nickt zustimmend. Knapp 8.000 Men-
schen leben hier, dazu kommen fast 700 
Flüchtlinge. Und anders als in manch ande-
rem Stadtteil regt sich kein Protest. Im Gegen-
teil: „Viele Groß Borsteler setzen sich für die 
Neubürger ein, bringen guterhaltene Haus-
haltsgeräte und Kleidung zu den Unterkünf-
ten“, erzählt Heike.

Sie führt uns zum Moorweg, zeigt uns ein 
wunderschönes, reetgedecktes Bauernhaus. 
„Wie auf dem Land, oder?“ Heike hat eine gro-
ße Schwäche für das Ländliche. Vor allem die 
französische Provence hat es ihr angetan, die 
Region ist regelmäßiges Urlaubsziel der Fami-
lie, und auch ihre Krimiserie um den Ermittler 
Pierre Durand (siehe Kasten) spielt hier. 

Wenn sich die Schriftstellerin nicht gerade 
einen neuen Mordfall ausdenkt, steht sie am 
liebsten in der Küche und kocht – gerne fran-
zösisch. Alle nötigen Zutaten dafür findet sie 
an der Borsteler Chaussee, der Einkaufsmeile 
des Stadtteils. Bei „Fisch Rolf“ wird Heike 
Koschyk von Inhaberin Birgit Jäger begrüßt. 
Die Autorin ist nicht nur wegen der guten Aus-
wahl an frischem Fisch hier Stammkundin, 
sondern auch wegen des Mittagstischs „Die 
Fischsuppe, die Birgit Jäger hier täglich frisch 
kocht, ist einfach der Hit“, schwärmt sie. 

Auf der anderen Straßenseite, direkt vor der 
Budni-Filiale, haben eine Handvoll Markthänd-
ler ihre Stände aufgebaut und bieten ihre Wa-
ren an: von Obst und Gemüse über Blumen 
bis hin zu Fleisch. „Das erinnert mich immer 
an die winzigen Märkte, die es in fast jedem 

französischen Dorf gibt.“ Heike Koschyk prüft 
mit Kennerblick die Qualität des frischen Kno-
blauchs. Ein paar Meter weiter, in der „Gemü-
se-Oase“, kauft sie bei Yozil Mustafa noch fri-
sche Feigen und korsischen Schafskäse. Die 
Auswahl hier ist gewaltig, die Ware ist wunder-
schön arrangiert. 

Wir spazieren weiter zum Stavenhagenhaus, 
einem prächtigen Barockbau mit kleinem 
Park in der Frustbergstraße. Das Hausmeis-
terehepaar des Kulturzentrums, Michael und 
Susanne Koch, werkelt gerade in den Beeten. 
Die beiden begrüßen die Autorin freundlich – 
auch hier hat sie schon gelesen und viele Ver-
anstaltungen besucht. Wir dürfen uns im Haus 
umsehen. Schon die Eingangshalle mit dem 
mächtigen Treppenaufgang ist beeindruckend. 
Kein Wunder, dass diese Außenstelle des Stan-
desamtes bei Hamburgern so beliebt ist.

Dann will uns Heike eine besonders lau-
schige Straße des Viertels zeigen, den Ho- >>

Frische Früchtchen kauft  
man in Groß Borstel in der 
„Gemüse-Oase“ oder auf 
dem Wochenmarkt. Idyl-
lisch: der alte Dorfkern mit 
wunderschön sanierten 
Bauernhäusern (rechts)

Abtauchen in 
den Orient
kann man im „Le 
Marrakesh“. Hier 
gibt es Möbel, 
Wohnaccessoires 
und Kulinarisches 
aus Marokko

    „Ich mag es, 
dass hier im 
Viertel jeder     
 jeden kennt“




